
Frage der Innovation und Anpassung 
Konferenz von ,,L'Echob' und PricewaterhouseCoopers 

nù.-,,Spatesterrr mitdem von Minal 
Steel gegen Arcelor gesfarfeten 
Übernahmeprojekt müssten auch 
die letzfen Bürger in L ~ u e m b ~ r r g  
begriffen liaben., dass die Globali- 
sierung niehl vor rinveren Grenzeri 
Hall inuchr." Mit dieser Feststel- 
lung zur Eroffiiung einer gaiiz- 
tatigen Konferenz gestern in der 
Haiidelskammer auf Kirchberg 
dic von PricewaterhouseCoopers 
und der belgisclien Wirtscliafts- 
zeitung .,L'EchoC' gemeinsam 
organisiert worden war, traf Wirt- 
schaftsminister Jeannot Krecké 
den Nagel ziemlich genaii auf den 
Kopf. 

,,Le futur de l'économie luxem- 
bourgeoise: une stratéeie d'aclao- - - 
talion et d'iniiovation", so lautete 
das Thema dieser Konferenz, bei 
der nicht nur Vertreter von 
Regierung, Entwicklungsgesell- 
schafteii und Berufsorganisatio- 
lien, sondern vor allem auch 
Unternehmer und Unterneh- 
mensherater aus verschiedenen 
Wirtschaftsbrancheii ausgiebig zu 
Wort kamen. Das führte dam,  
dass am Ende nicht nur eine 
Bilanz des aktuellen Zustandes 
gezogen werden konnte, sondern 
auch eine Besiandaufnahme der 
notwendigen lnitiativen gemacht 
wiirde mit einem Ausblick die 
weitere Entwicklung der unter- 
schiedliclien Aktivitatsbereiche. 

Einmal mchr iinterstrich Jeannot 
Krecké die Bedeutung der Wett- 
bewerbsfahigkeit besonders für 
ein kleines Lind, das melir als 
groBere im internationalen Ver- 
gleich bestehen miisse. 

Die Internationalisierung sei von 
den Betrieben in Luxemburg 
immer wieder mit Erfolg als Her- 
ausforderiing iiiid Chance ver- 
standen worden. Wenn das wei- 

terhin gelten soll, dann müsse 
deutlich mehr auf dem Gebiet 
von Forschiing und Entwicklung 
passieren, so Jeannot Krecké, 

Andererseits gelte es aber auch, 
durch eine Konsolidierung und 
Ewei tening der industriellen 
Basis eine Steigemng des Poten- 
zials für die Schafhing von Mehr- 
wert herbei zii Whren. SchlieBlich 
betonte Krecké, mit Prospektion 
uiid Forderung der Diversifizie- 
rung konnten Sektoren mit hoher 
Mehnvertschophing wie Logistik, 
Automobilzulieferung, Informa- 
tion- und Kommunikation, sowie 
iimweltfreiindliche Werkstoffe 
weiter gestarkt werden. 

Pierre Gramegiia, der Direktor 
der Handelskammer, der  den 
eigentlich als Redner vorgesehe- 
neii Priisidenten Michel Wurtli 
vertrat, hefasste sich mit den 
wesentlichen Herausforderungen 
, mit denen sich die luxemburgi- 
sche Wirtschafi auseinanderset- 
zen müsse. 

,,Luxemburger Paradox" 

Wahrend sowohl die Wirtschafts- 
entwicklung als auch die Beschaf- 
tigungszahl in den letzten Jahren 
sehr zufrieden stellende Zuwachs- 
raten kannten, habe dies leider 
nicht zu einer Reduzierung der 
Arbeitslosigkeit gefiihri, was man 
als ,,Luxemburger Paradox" he- 
zeichnen konne, so Gramegna. 

Beim Aufbau der Université de 
Luxembourg empfahl er die Ein- 
setzung eines Lehrstuhls für 
Unternehmenskunde, der für 
neuen Wind beim Nachwuchs in 
den Chefetageii der Betriebe sor- 
gen konne. 

Eine andere Notwendigkeit sei die 
Offnung des europaischen 
Arbeitsmarktes für die Arbeitneh- 
mer aus allen 25 Mitgliedstaaten. 
Angste bezüglich einer Uber- 
schwemmung einzelner Mitglied- 
staaten mit Arbeitnehmern aus 
den neuen Mitgliedslandern hat- 
ten sich für Luxemburg auch schon 

beim Beitritt von Spnnien iind Por- 
tiigal als unbegründet enviesen. 

Pierre Gramegna empfahl eben- 
falls, genereller und intensiver als 
bisher in Richiung von ,,private- 
piiblic partnerships" zu gehen, um 
eine neue Dynamik ni schaffen. 

Ein wesentliches Problem. beson- 
ders in Zeiten, da Luxemburg eine 
hohere Inflation auhveise als seine 
Nachbarstaaten, sei nach wie vor 
die automatische Lohnindexie- 
mng. Weil man dicse ails sozialen 
Gründen nicht abschaffen konne, 
würde es sich doch empfehleii, 
durch eine Beschrankung die Aus- 
wirkungen aiif die Unteriielimens- 
finanzen ein zu schranken. 

Pierre Gramegna begriiBie ahsch- 
IieBend die von dcr Regieriing 
gezeigte ,,pro business"- Haltung, 
machte aber seinen Opiiniisnius 
für die Zukunfi davon abhaiigig. 
dass die anstehenden Refornien 
alle zum Tragen konimen konnten. 


